
Darum wird_alles‚ ihr tut, EUTfe Arbeit koordi- rut“ stellten, möge auch weıterhin UuI«e Mühen un:
nıeren, VO  3 Uns gesegnet sein und auch VO  3 Gott C Opftersinn SCONCN. Dann wird das Ewige Rom immer hel-
net sein. Und Marıa, deren Schutz Wır jenem ler allen Völkern vorausleuchten w 1e ein Leuchtturm des
nunmehr schon ternen Februar 1952 Unsern „Weck- Lichtes un: der Wahrheit!

Die Kirche in den Lähdern
Schwarzen befänden sıch noch dem (Gesetz des AltenDie Rassendiskriminierung

in der Suüudatrikanischen Unıon Testaments un: dıe Erlösung gelte für S1e nıcht oder ZU
mindesten noch ıcht.

Die Südafrıkanische Union, die ZU)| Britischen Common- Im südatriıkanıschen Parlament kam mM1t den allgemeinen
wealcth yehört, umtaßrt die Provinzen Kapland, Natal, Wahlen VO: Maı 1948 (zu denen mMIt Sanz geringen
Oranjefreistaat und Transvaal,; von denen die beiden CI - Ausnahmen 1mM Kapland NUur die weıße Bevölkerung
steren VO England, die beiden letzteren VO!!  3 Haolland Aaus das Wahlrecht besafß) die hinsichtlich der Rassengesetz-
mM1t Weißen besiedelt worden sind. Miıtten darın lıegen gebung schärfste Rıchtung dem Präsidenten Dr Ma-
noch britische Protektorate un Negerreservate: Be- lan, dem Führer der „Nationalen Parteı“ der Afrıkander
tschuana-, Basuto- und Swası-Land. Das weıträumiıge (mit der sich die 7welte afriıkandische Partei, die „Parteı
Land hat insgesamt nach der etzten Zählung VO Januar der Afrikander“, zusammengeschlossen hatte) ZUur Herr-
1951 über 121/o Miıllionen Eiınwohner. Nur etwas über chaft. Malan verkündete 1im August 1948 sogleich dreı
1/ Miıllionen davon sind VWeiße, ungefähr 55 Prozent Punkte, 1n denen seine Rassenpolitik zusammentaßte:
SOgECNANNLTLE Atrıkander das sind die Abkommen der hol- Aufhebung der Vertretung der Einheimischen 1m DPar-
ländischen Sıedler, \d.vl€ „Afrıkaans“, eine Abart des lament (sie bıs dahıin durch drei Europaer veritire-

Niederländischen, sprechen) und 3 Prozent Engländer. ten),
Der .Rest entfällt auf Juden un:! andere weıße Völker. Streichung der farbigen Wiähler Aus der Wahlliste des
Dıie Negerbevölkerung zählt eLWwAas mehr als 81/9 Milliıo- Kaplands (über die dort vorher gyültige besondere Rege-
NCn un gehört Z.U] yrößten eıl den Bantu-Stämmen lung vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 449),
an; dazu kommen noch eLw2 1ne Miıllion Mischlinge un! besondere Schulen un Universitäten H der Union für
2365 00O Inder (die vorwıegend 11 Natal ansässıg sind) schwarze und farbige Menschen.

Die Rassenfrage
Die Herder-Korrespondenz hatmehrmals. ausführlich über
die Lage der Schwarzen 1n der Südafrıkanischen Union,

Die Südafriıkanıische Unıion wurde als solche 1910 C diie Spannungen un Probleme unı die Verteilung der
gründet, also ungefähr Jahre nach Beendigung des Kräfte und Sympathien berichtet (4. Jhg., 303 f}
Burenkrieges, 1n dem der lange Kampf 7zwischen Hollän- Jhg., 1 AA U 345 f.: Jhe., 590f.; ]ne 64%£.)
dern Buren) un Engländern die acht 1ın diesen Man konnte hne Übertreibung N, daß die Lage der
Provinzen Zzum Abschlufß gebracht wurde. bis heute schwarzen Bevölkerung 1n der Union trostlos ist: un
1ST ein starker Gegensatz 7zwischen den beiden Sıedler- schien iırgendwie ganz unglaublich un phantastisch, da{fß
STUuPPCH bestehen geblieben, un dıe soz1alen un kultu- sıch dergleichen heute noch den ugen der
rellen Verhältnisse sind ın den beiden Teilen, einerse1ts Weltöffentlichkeit; lautem Protest VO  z allen Se1ten
Kapland un atal; anderseits Oranjefreistaat un und mahnenden und warnenden Worten besorgter Zu-
Transvaal, 1mmer och sehr verschieden. Dıieser Unter- schauer vollzieht.
schied macht sıch VOTr allem ın der Haltung gegenüber den Als daher Dr Malan, nunmehr achtzigjährıg, Mıtte Ok-
Eingeborenen bemerkbar. Die Afrıkander sind 1n erster tober vorıgen Jahres erklärte, wolle VO  w den Regie-Linie auf Erhaltung des Lebensstandards der Weıflen be- rungsgeschäften zurücktreten, und als selber als seinen
dacht Sıe haben den Schwarzen VO  - Anfang cehr W C6- Nachfolger einen gemäaßigten Mann, den Finanzminister
nıg Freiheiten zugebilligt un die Gegenden, 1n denen
diese ursprünglichen Besitzer des Landes Boden bebauen Dr. Havenga, vorschlug, atmeten viele auf und erwarte-

tcCNH, da{ß ein 2um glaubliches Kapıtel der Gegenwarts-dürfen, SIrCENS abgegrenzt. (Ihnen 1STt NUur das schlechteste geschichte seıin Ende gefunden habeAchtel des Bodens der Unı0n überlassen, jedoch
nıcht einmal als Eıgentum, denn bleibt Regierungs- Johannes Gerardus Strildombesitz. Keıin Schwarzer ann Boden besitzen.) Nur be-

iıchts dergleichen geschah. Als Malan tatsächlichstiımmte Arbeiten wurden den Schwarzen erlaubt, VOIL-

wuiegend Arbeiterbeschäftigungen. Es o1ibt keine Berufs- 30 November 1954 Von der Regierung zurücktrat, wurde
schulen für Schwarze. In den britischen Gebieten Wr die nıcht Havenga seinem Nachfolger gewählt, sondern

der Führer der Nationalen Parte1 1n TIransvaal und b1s-Gesetzgebung gegenüber den egern und den Mischlingen
dagegen erheblich freiheitlicher. Be1 ıhrer Rassenpolitik herige inıster für Boden und Bewässerung, Johannes
erufen sıch dıie Afrıkander 1mM übrigen auf iıhren qQhrist- Gerardus Stri]dom, der schärfste Vorkämpfer der Rassen-

der SOgENANNTLEN AA Dartheıd® den selinelichen Glauben (sie gehören ZU großen eıl der Nieder-
ländischen Reformierten Kirche dem Calvinısmus Anhänger den „Löwen Aaus dem Norden“ CNNCN. W 1e
an) S1e erklären die Schwarzen für Nachkommen Chams, Malan 1St Angehöriger der Niederländischen Refor-
des mi1t dem Fluch beladenen Sohnes Noahs, die die ast mierten Kirche un führt beständig (JOtt 1im Munde. Dıie
diese Fluches tragen müussen, oder sS1e behaupten, die 121 Senatoren un Mitglieder des Parlaments haben ihn
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übrigens EINSTUUMMU1S gewählt Sein Kabinett besteht Bodenschätzen (Kohle, Eısen, Uran, neben den Edel-
den gleichen Mınıstern, die schon dem Kabinett metallen un Diamanten).

Malans angehörten Havenga, der demissionijerte,
wurde durch ucn Fiınanzminister ersetzt Die Bantu-Schulgesetze
Auf die Mahnungen un Warnungen hinsichtlich der Ras- ber gerade auf dem Gebiet der Erziehung ohne diesenpolitik die VOL dem Regierungswiechsel taut geworden die Schwarzen iıcht besseren und menschliche-
al  N, wird Hans Strijdom ıcht hören. Malan hıelt

Er Leben ihrem CISCNCHN Land aufsteigen könnensich noch“, heißt Artıikel über Strijdom ZEISCHN siıch U  — die Ziele der Apartheid Politik ıhrerLa France Catholique VO Dezember 1954, „bei
sSCINCN Forderungen SCWI1ISSC Ormen un SC1NC Re- krassesten Orm Die Bantuschulen sind ungefähr

90 Prozent Miss1onsschulen der verschiedenen christlichen
ZICFUNg verzZichtete gyelegentlich ZUgunsten des Autbaus Kirchen S1e werden vVon ELW. 500 000 Kındern besucht
NC} natiıonalen Wırtschaft auf die Prinzıpien der Apart- (900 000 Eingeborenenkinder sınd schulpflichtigenheid Strijdom scheint nıcht daran denken, irgend-
e1inNnem Punkt Nachgiebigkeit walten lassen Alter) Man schätzt, daß diese 500 01010 Kıiınder ungefähr

4 500 Missj:onsschulen von ungefähr Lehrern CT -Am 11 Dezember 1954 hat Strijdom C1iNer ede werden Gegen diese Schulen hat die eglerungBloemtfontein Oranjefreistaat die Vl  Q Grundsätze
S$C1Ner „nationalen Politik verkündet Malan die seither berüchtigte Bantu-Education-Act VO'  5

Die Herrschaft des weıißen Mannes mu{(ß erhalten blei- 1953 erlassen, die die ZESAMTE Eingeborenenerziehung der
Kontrolle der Regierung unterstellt durch 1i Erklärungben Faıne gerechte \bhal billige Behandlung steht den icht- des Miınıiısters für Eingeborenenfragen, Verwoerd,Europaern

Den südatrıkanıschen Interessen kommt C1NC absolute Juni 1954 1STt ann begonnen worden, dieses Bantu-Schul-
ZESCIZ verwirklichen

Pn  r Priorität Die einschneidendsten Bestimmungen der Bantu-Educa-Südatrıka besitzt das unabdingbare Reıecht, über die
Ofrm SC1INCT Verfassung entscheiden. tion-Act sınd nach Bericht Dıie österreichische

Furche VO) MärzDıe beiıden großen Sprachgruppen haben Anspruch auf Der Mıniıster des Negerdepartments hat volle Kon-yleiches echt trolle über die NegererziehungDaß siıch be1 den beiden großen Sprachgruppen die
englisch un: die afrıkaans sprechenden ruppen handelt Der Mıiınıister hat das Recht, die den Negerschulen

vewährten Unterstützungen zurückzuziehenun dafß vVon den Eingeborenensprachen überhaupt ıcht Keıine Negerschule darf weitergeführt werden, WeNnNn
dıe ede 1ST 1ST klar Beachtung verdient jedoch iınsbeson-
ere Punkt In der Unıion 21g das Gerücht, Strijdom S16 iıcht Fregıstrıert 1St die Regıistrierung ‚oll verweigert

werden, WenNnn die Schule nıcht ZUuU Wohl des Volkeswolle Nnen Gesetzesvorschlag einbringen, C1NE: außer- dıentordentlichen Appellationsgerichtshof schaffen IMI dem Jedes Schulgebäude mu{ VO Miınıiıster gyenehmigtAuftrag, verfassungsändernde Mafßnahmen auszuarbei-
Wer

UcN, die die Gerichtsurteile autheben würden, die der Ras- 15 Der inıster 1ST ermächtigt Religionsunterricht VOTL-sentrennungspolitik ıcht entsprächen StriJdom bestritt zusehen Aus den UNLELEN Klassen der Bantuschule sollen
ZWAar sSe1iINCT ede Bloemfontein die Gerüchte,
wolle die Tribunale ıhrer Rechte berauben Die Tribunale die weıißen Lehrkräfbe (Schwestern!) MM der EeIt

schwindenwürden, CL, respektiert werden: ber S1C Die Ldee der zentralısierten Staatskontrolle ber die FEın-
dafür da, die Gesetze anzuwenden, und Gesetze könnten geborenenschulen WAar nıcht Nn S1C Lammtfe bereits Aaus

der Union 1U VO Parlament erlassen werden!
Wır haben schon trüher geschildert, W1C sıch das Leben der Vorkriegszeit (General Smuts hatte 1939 C1inNn derar-

(Gesetz vorbereitet das aber infolge des Kriegsaus-der Schwarzen 1 der Südafriıkanıschen Unı0n NUu.  a LAt- bruchs nıcht mehr verwirklicht werden konnte) ber
sächlich abspielt (und WITLr möchten auch hier noch einmal
auf den Roman von lan 2f0On: „Denn werden FC-

Mınıster Verwoerd erließ 1U Durchführungsbestimmun-
SCH, die dıe Missionsschulen ihrer bisherigen Gestalt

TOStet werden“ als e1iNC besonders eindringliche un! Gi'=- ode verurteilen und ;ohl auch diesen Z weck
schütternde Darstellung dieser Verhältnisse hinweıisen) haben Die Missionsschulen sınd bisher VO Staat unter-
die Armut des ıhnen überlassenen Bodens, ıhre Unerfah- StUtZt worden. Dr Verwoerd kündigte ı Junı 1954 a
renheit modernen Bewirtschaftungsmethoden, die ıhr die staatlichen Subsidien würden aAb Aprıl 1955 von
Land 1MMer mehr verwahrlosen Jlaßt; das Abwandern 100 auf 75 Prozent un ann PTOSTCSSLIV we1lfer gekürzt
die Bergwerke un Großstädte des Verdienstes willen,
das Zerreißen der Famıilıen durch diese Abwanderungen, werden, bis S1C ganz eingestellt würden Die Mıiıss10ns-

schulen wurden zudem aufgefordert, sıch selber für 1ne
die materielle un: moralische Verelendung den Ba- von fünf Alternatıven entscheiden
rackensiedlungen der Bergwerke und Großstädte Dem ıhre Schulen vollkommen CISCHNCN Fonds nan-
allem könnte allein durch Ce1in sorgfältiges Erziehungs- Privatschulen umzuwandeln;
SYSTCM entgegengewirkt werden, das dıe antu instand- ıhre Schulen C1NC Entschädigung dem Staat Z}
Serzen würde, ıhr Land rationeller bebauen und Vor- übergeben der ıhre Grundstücke dem Staat VOTI-
teile AUS der ıhrem Lande blühenden modetrnen pachten;
Wirtschaft zıehen Dıe Südafrikanische Unıi0n böte die Kontrolle über ihre Schulen abzugeben, jedoch die
dazu die reichsten Möglichkeiten Von den EetTW. 50 Mil- über die Internate behalten:

weiterzuarbeiten WIC isher, doch MI verminderterlionen Hektar anbaufähigen Bodens sınd (nach dem Be-
riıcht VO  . Klages Tagesspiegel“ finanzieller Staatsbeihilfe, wobe1 SLE staatlichen
knapp zweıieinhalb Miıllionen kultiviert Die Industrie 1STt Lehrplan folgen würden der

schließenEerst Autbau begriffen, un das Land 1St reich
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Zu Punkt Die Miete besteht (wie „Diefurehe“‘, 1955, schulen den Staat verpachtet worden. Die gleiche Ent-
berichtet), weıt inNna  e} bis jetzt sieht, einem bloßen scheidung haben die Methodisten getroffen.Anerkennungszins VO  3 Shilling Pro Jahr. Die katholische Bischofskonferenz hat bereits August
Dıie staatlichen Zuwendungen sınd nach 1e Furche“, vorıgen Jahres durch ıhren Verwaltungsrat ein emoran-

für die verschiedenen Schulgattungen (Schulen dum Dr Verwoerd einreichen lassen, 1ın dem sıie
für VWeıiße, für „Farbige“, Mischlinge Uun: Asıaten, die Anwendung der Bantu-Eduction-Act auftf ihre Mis-
und für Schwarze) sehr verschieden. Im Rechnungsjahr sıonsschulen protestierte. Verwoerd erwıderte darauf,
952/53 betrug der Gesamtaufwand für Schulzwecke könne keine Ausnahmen ZUgZUNStIEN der katholischen Schu-

935 Paind Sterling e1In bedeutender Aufwand, len machen. Darauthin hat die süudafrıkanische Hierarchie
den sıch dieses Land der Gold- un Diamantengruben eine außerordentliche Vollversammlung In Pretoria An-
eisten konnte.‘ Davon wurden für die Kınder der 2!/2 tang Oktober abgehalten, sıch über ıhre Haltung klar
Millionen Weißen 947 081 Pfund ausgegeben, für werden. S1ie Auft darauft hinaus, dafß die katholischen
die Kinder der etwW 11/> Millionen Farbigen 3998 081 Missionen versuchen werden, 1m Notfall ıhre Schulen
Pfund, für die Kinder der 81/5 Millionen Bantu 1Ur ohne Unterstützung Aaus reinen Privatmitteln autrechtzu-
610201 Pfund Doch diese Zahlen erwecken noch eın erhalten, und da{ß S1e keinestalls die Eingeborenenbildung
alsches Bild. Man mu{fß WI1ssen, da(ß die Schwarzen außer preisgeben wollen. Die Versammlung VO  } Pretoria über-
den iındirekten Steuern, die alle Bevölkerungsgruppen sandte zunächst eine Erklärung Miınister Verwoerd
gyleicherweise treffen, noch die SOgCNANNLE Polltaxe und kündigte außerdem einen gemeinsamen Hırtenbriet
(Kopfsteuer) und 1n den Reservaten noch une tür November (der annn tatsächlich ErSt De-
Hüttensteuer zahlen haben Jeder männliche Neger zember 1n allen Kırchen verlesen wurde). In der Erklä-
hat VO: 18 Lebensjahr jJäahrlich ein Pfund Sterling rung Verwoerd heißt (nach he Tablet“, Ok-
Kopfsteuer entrichten, ob Cr Arbeit hat oder nıcht. Die tober
Huttensteuer iın den Reservaten beträgt zwischen 10 und Dıe katholische Kırche „hat eın wesentliches Recht,

Shilling jahrlich. Die Polltaxe brachte 1m Jahr 950/51 eigene Schulen besitzen un führen“, denn 1E „Dil-
654 125 Pfund, die Hüttensteuer 270 878 Ptund ein, den einen wesentlichen eıl des kirchlichen Apostolats

SamMmen 19223 003 Pfund Sterling. Da die eger zudem un sınd für die wahre un eigentliche Erziehung der
die billigsten Arbeitskräfte sind, 1St der Wohlstand des Kinder unersetzlich“.
Landes, w1e einer der einflußreichsten Fınanzmagnaten Die Bischöfe „befürchten ernstlich, daß jedes katho-
der Südafrıkanischen Union gestehen mußte, DPro- lische Institut, das 1in das allzemeine Schulsystem eIngE-

reiht wird, seinen katholischen Charakter weder bewahrenZEeMNE den Schwarzen verdanken. Es WAar also wirklich
kein Geschenk, das der Staat den Eingeborenenschulen noch die Art VO  3 Erziehung vermitteln kann, die mIit
machte, als ihnen 100 prozentige Zuschüsse gewährte. NSCIN Grundsätzen übereinstimmt.“

Die Bischöfe erklären als ıhre Pflicht, AI allen unshe Economist“ schreibt Februar 190558
ZUr Verfügung stehenden Kräften danach streben, —musse zugeben, da{ß etzten Endes ur der Staat imstande

se1, die finanzıellen Mittel aufzubringen, die iıne Ausdeh- SCrn Bantukindern katholische Schulen zugänglich
machen, auch WEENN das VO:  an unsern Gläubigen, Laien,NUuNg der Erziehungsmöglichkeiten auf die schwarze Ordensleuten und Klerus, außergewöhnliche Opfer VOLr-Bevölkerung erforderte, un: dafß 65 iıcht unverständlich Janet.SC1, daß der Staat sıch ann auch die ZESsSAMTE Kontrolle Daher eschließen die Bischöfe:über das Bantuschulwesen reservıerte. Der bisher aut- „Unsere katholischen Schulgebäude für NSCIC eigenenvestellte vierjJährige Primarschullehrplan verrate auch Zwecke behalten:nıcht, daß die Regierung die Bantu-Bildung auf einem e

rıngeren Stand halten wolle als vorher. Das Mag sSC1inN., eine energische und konzentrierte ampagne dafür
entfalten, daß WIr NSCTN Kindern jede IU mögliche Bıl-ber die Gleichzeitigkeit dieser Gesetzgebung mMI1It allen dung auft unseren eigenen Schulen ZUr Verfügung stellen

übrigen Maßnahmen der Rassentrennung SOW1e die können: Berutung auf Sektion Ö des Act 47 VO
AÄußerung Verwoerds 1m Parlament, das Ziel seiner uen 1953 Unterstützungen ‚Ordern 1mM Hinblick auf TISETE
Schulpolitik Sel, den Eingeborenen beizubringen, daß Überzeugung, daß die Eltern eın echt haben auf Anteil
Gleichheit „N1  chts für S1e 4  se1“, machen die schlimm- den Zuschüssen den öffentlichen Geldern, daß
sten Befürchtungen verständlich. Und oll den bis- ıhre Kıiınder die Schule besuchen un die Lehrer ezahlt
herigen Schulen den Missionsschulen die Unter- werden können:;
Stuzung ENTIZOgEN werden, da{fß s1ie 1n ihrem Bestehen NSsSTeN katholischen Instituten erlauben, ıhre Verpach-schwer bedroht sind, 1LULr weıl INan mehr Schulen raucht? Cung als provinziale Bildungsanstalten durchzuführen,

vorausgeseLZL, daß die Kirche eın ausreichendes Ma{ß VO1Die katholische Hierarchie und die Bantu-Schulgesetze Kaontrolle sowohl über den Lehrbetrieb w1e ber das
Wır haben 1n NSCIM Januarheft über die scharfe eak- Internat behält.“
t1on der anglikanischen Kirche Südafrıkas auf die Bantu- (Die katholische Bevölkerung Südafrikas umfaßt 105 O00

VWeiße, 430 000 Schwarze, Mischlinge un 5000Education-Act berichtet. Der anglıkanische Bischof von
Inder Die Kırche besitztin der Unıi0on 790 Bantuschulen mıiıtJohannesburg, Dr Reeves, hat sıch allerdings entschlos-

SCM tür seine Diözese VO  3 der fünften Alternative Ge- rund 120 01010 Schülern un: rund 3000 eingeborenen un:
brauch machen; das gleiche beschloß der anglikanısche europäischen Lehrern un Ordensleuten: sS1e alle werden

von der Schulgesetzgebung betroffen. Wäiährend für weißeBischof VOon Pretoria, daß 1b April 1955 100
angliıkanische Schulen mMiIt 01010 Schülern 1n TIransvaal Kinder VO' bis Lebensjahr Schulzwang esteht, ISt
veschlossen S$1nNn. In atal un: der anglikanischen Diözese der Schulbesuch den Negerkindern freigestellt).
Bloemfontein dagegen sind die anglikanischen antu- Dr. Verwoerd auf den Protest der Mehrzahl der süd-
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afrıkanischen Denominationen dasBantu-Schulgesetz schen Schulen tür die schwarze Bevölkerung beteiligen.
mMIt uCmMNn Angriffen auf die Kırchenmänner sowochl] der ber die Miss1:onsschulen sehen sıch aut jeden Fall 1n
katholischen W 16 der nıchtkatholischen Kırchen NLWOTL- einer csehr schwlierigen Lage Die besondere Schwierigkeit
LETE, hat Erzbischof Denıis Hurley VO  . Durban Natal) esteht darın, daß VvVon den Kindern, die die katholischen
kurz darauf noch einmal 1n einer Erklärung auf diese Missjionsschulen besuchten, aum 40 Prozent Aaus katholi-

schen Familien STAamMMTieEenN. Die katholischen Schulen habenAngriffe CAaANtWOTTEL. Darın wart der Regierung VOT,
die Absıcht haben, „das Leben der Untertanen pla- überall zahlreiche protestantische Kıinder aufgenommen,
11C  —$ un kontrollieren, die Ziele der Aparthei1ds- ZU) eıl ohne Schulgeld un Büchergeld. Auch ıhre
politik sicherzustellen“, un diesem Z weck solle auch das Schulen für weiße Kınder sınd VO!]  (} zahlreichen protestan-
Monopol der Bantu-Erziehung dienen, das der Staat sich tischen Kıiındern besucht, doch diese stammen durchweg
ane1gne. 5  ır y]aubten, 1Ne kleine Ralle bei der Erzie- wohlhabenderen Verhältnissen un: können besser
hung der Afrıkaner mitspielen können, aber WIr haben selber Wn ıhren Bedartf aufkommen.) Kann In Von den
u1ls offensichtlich gvelrrt. Wır hofften, WIr könnten, MAIt Eltern dieser Kinder nN, da{fß S1e große finanzielle
all unsern Fehlern, christlichen Einfluß einsetzen, Opfter für die Erhaltung der Schulen bringen? Werden

die Härten der Übergangszeit mildern und für sıch die Lehrer auf die Dauer mMIt eiınem Drittel des Gehalts
Mäßßigung un Verständnis SOTSCH. ber offensichtlich der staatlichen Schulen begnügen? Kann die Qualität der
haben WI1r Uu11ls getäuscht. Man will, daß Wr u1ls 1ın die Schulen be] gekürzten Geldmitteln aufrechterhalten WeT-

Erziehung nıcht einmischen, während die Zukunft Süd- den? Die Gläubigen müßten 400 01010 Pfund Sterling auf-
afrıkas MIt massıven Apartheidsmafßnahmen zerschlagen bringen, iıhre Schulen mıiıt Erfolg weıterführen
wird, die W 1E Hammerschläge auf die Seele der Schwar- können. Und 1St keineswegs 5 da{ß die Mehrzahl der
ZeN un das Gew1issen der Weißen tallen. Wıe wird die weıßen Katholiken der Südatriıkanischen Union in der
Zukunft aussehen? Es 1St die ual dieser rage, die uns Rassenf rage hinter den Bischöten stünde.

wichtig erscheinen laßt, Kontakt mMi1t der Erziehung des
Afrıkaners behalten. Wır sind seinem Geist und Her- Das Problem der Lehrerseminare
Z schr ahe gekommen un haben den schrecklichen ‚1N€ rage VO besonderer Tragweite LSt die der Lehrer-Schock ein1germalßen kennengelernt, den die Rassentren- semıinare für die Bantuschulen, die von den Diözesennungspolıtik ıhm zugefügt hat Der Afrıkaner kann 1e] gehalten werden. Die Regierung hat erklärt, diese ab
Ertragen, röhlıch un: veduldig: Ärmut, Unterernährung,
Krankheit, nıedrige Löhne, Trennung VO]  w Weib un Ha- Januar 1955 übernehmen wollen. Hıer haben die

Bischöfe beschlossen, ein Versuchsjahr hinzunehmen.mıiılie aAber 1Ns ann nıcht dauernd ertragen: die Sollte sıch 1n diesem Probejahr der staatliche ruck derartKränkung, dıe 1n jedem (Gesetz und jeder Bestimmung auswirken, daß INa  S ıcht mehr von katholischen nstitu-der Apartheıid sieht“ (vollständiger Text in CC
News Service, 29 E tionen reden könne, würde allerdings nıchts anderes

übrigbleiben, als die Lehrerseminare schließen. Vor-
läufig jedoch übernimmt der Staat die bisherigen Lehr-Südafriıkanische Rassenpolitik DOTYT der kräfte un zahlt für dıe Gebäude eine Pacht (sıehe oben!).Das alles geschah ‚och VOTLT der Wahl Strijdoms ZUum Re- Es gibt 1n der Südafrikanischen Unıi0n sechs katholische Mis-

x1erungschef der Unı10n. Selbstverständlich brachte der sions-Lehrerseminare, die jJahrlich z 400 Lehrer heran-
Regierungswechsel keinerlei Änderung ın der rage der bılden, SI sind durchweg sehr Zut eingerichtet un haben
Bantuschulen. Ihr Zusammenhang MIt dem Prinzıp der den besten Ruf 1m Land Das Seminar der Marijannhıiller
Ungleichheit 7zwıischen Weißen und Schwarzen tratt Jetzt Miıssıon beschäftigt MIt den ıhm angeschlossenen
1LUT immer deutlicher hervor. Um die chronologische Ord- technischen un Handwerksschulen allein Lehrkräfte,
Nung der Ereignisse beizubehalten, muß hier kurz erwähnt OVON 15 Schwestern sind, alle anderen sind schwarze
werden, die Rassentrennungspolitik Südatrıkas Lehrer un: Lehrerinnen. Unter den Schülern dieser

Dezember 1954 VO ZWanzıg Staaten VOTL dıe polıtische katholischen Lehrerseminare sind ebenso auf den
Sonderkommission der Vereinten Natıonen gebracht WOTL- Schulen eine große Anzahl Nıchtkatholiken.
den 1st 1n einer Resolution, die die Beibehaltung der 19572 In der 7zweıten Januarhälfte tand 1n Newcastle Natal)geschaffenen „Kommissıion ZUr Untersuchung der Rassen- ein Kongrefß der Catholic African Unıi0on un: der Catho-
Irage 1n Südafrıka“ beantragt, obwohl die Südafrıkanische lic Atrican Teachers Federation, der beiden Ver-
Unıi0on diese Kommissıon noch ıcht anerkannt hat: S1E bände schwarzer katholischer Lehrer 1n der Unı0n STa
ädt die Südafriıkanische Union eın, die Vorschläge der der VO  S 11 Bischöfen, 50 Priestern un über 200 Vertre-
Kommiss1on AD Lösung der Rassenprobleme doch wen1g- ern besucht VLTE Dabej haben die katholischen Lehrer-

prüfen. Diese Resolution wurde VO  3 der polıtı- vereini1gungen den Bischöfen ıhre Absicht mitgeteıilt, den
schen Sonderkommission der Vereinten Nationen Unterrichtsbetrieb auch un den größten persönlichenDezember ANSCHNOMMCN, jedoch SCSCH die Stimmen VO  3 Optern weıterzutühren. „Wenn Wr auch der Konse-
1L1CUN Ländern: Australien, Belgien, Kanada, Kolumbien,
Frankreich, den Niederlanden, Neuseeland, der Südafrıi- qUuEeNZCNH, die entstehen können, voll bewußt sind“, heißt

1n einem Schreiben, das die Catholic Afriıcan Teachers
kanischen Unıi0n un Grofßbritannien. Es wırd miıt z1em- Federation Erzbischof Hurley überreichte, „ SO setzen WIr
licher Sicherheit nıchts darauf erfolgen. unser Vertrauen 1n Unsere Liebe Frau, die durch

Die Finanzıerung der hatholischen Missionsschulen den Rosenkranz unbegrenzte Hılte UnNnseTCr Verfügung
gestellt hat“ Erzbischof Hurley machte den Lehrern klar,

Inzwischen wurde 12 Dezember der gemeinsame da{ß die Kirche allein ihnen 1n Zukunft kaum mehr als eın
Hirtenbriet der süudafrıkanıschen Bischöfe VO  S} den Kan- Drittel ıhres bisherigen Gehalts werde zahlen können.
zeln verlesen, der die Gläubigen auffordert, siıch mMI1t Antang März hat das NCUC Schuljahr ın Südaftrıka begon-
oyrößter Opferbereitschaft der Erhaltung der katholi- NCN, un die katholischen Bantuschulen sınd 1n der be-

)



schlossenen Weise”wieder.-geöffnet worden. Die Lehrer, Ganze Straßenzüge von Sophiatown wurden demErd-
denen freigestellt OLE i;v‘_a17; ] den Staatsdienst über- bodengleichgemacht.
zugehen; sind des reduzierten Gehalts fast alle W 1C- Dıe Schwarzen offenbar. den schlechtesten
der SESCHTEHEN! Viele haben während der vorangehenden Untergebrachten ausgewählt und darum MLE der Umsied-
Ferien die rührendsten Briefe dıie Schulleiter geschrie- Jung ganz einverstanden wurden nach
ben Damırt WAaTtTe fürs der Kampf cie Bantu- Sıedlung Meadowlands gebracht, SIC Betonbaracken
schulen der katholischen Missionen Zu. Stillstand SC- vorfanden, ohne Komfort aber ewohnbar und sauber
kommen. ber alle, dıe ihren Arbeitsplaz Johannesburg haben,;

INUSsSCHN LU  - täglich 1NC Entfernung VO  — km zurück-Dize „geographische Apartheid“ Sophiatown legen.
Inzwischen hatte Dr Verwoerd, der Mınister für Eın- Am gleichen Tag wurden alle Menschenansammlungen 1
geborenenangelegenheiten, Anfang Februar VOTLr dem süd- Johannesburg für Tage, solange ‘ die Umsiedlungen
afrıkanischen Parlament erklärt, SCcC1 das Zıe] der FPe- durchgeführt werden ollen, verboten blutige Un-
glerung Stri]dom;111C „völlıge terrıtorijale Trennung der ruhen vermeıden Vom 10 Februar wurde gemeldet,
Rassen“ durchzuführen, und SC1 Absicht, VOTr daß der Sekretär des Afrıkanıischen Nationalkongresses
allem die 11/2 Miıllionen Schwarzen abzuschieben, die (einer der sroßen Eingeborenenorganisationen) und VICT

Z  W  e Kapland leben Ebenso sollten die 60 000 Eingeborene den ersten Tagen der Umsiedlung
verhaftet worden sind Im übrigen hat der AfriıkanısctheSchwarzen der südafrıkanıschen Hauptstadt Johannesburg

AaUS ihren Vorstadtquartieren ausgesiedelt * werden und Nationalkongreß alle Anhänger aufgefordert keine
denPlatz den Weißenüberlassen. Gewalttaten begehen Der Anweıisung 1ST zunächst

Folge geleistet worden. ber die Umsıedlung wird ohlTatsächlichwurde: MOTrSCNS UhrIN.IT dem Ab- nıcht mehr wiıderstandslos VONnsiLatten gvehen, WwWenn sS1der Bewohner des Eingeborenenvororts Sophıa-
LOWN Westen VO Johannesburg auf Grund des die 600 Famılien erreicht, die ı Sophiatown CIECHNC Haus-

chen hatten. iıne Z W EeE1LE Gruppe 1STt 15 Februar—-Gesetzes, das die Entfernung der eger Aaus der ähe der gesiedelt worden;. der Bewachung VO  $ ungefährgroßen Stäiädte vorsieht begonnen WäÄährend der acht
Jlange Kolonnen VO  e} Miılıtärlastwagen Sophia- 750 Polizisten. Kurz OT Begınn der Operatıion wur'dg‚n'

610 Verhaftungen vOrscCchNOMMCN. Es soll sıch. dabei
LOWN eingedrungen und hatten sıch VOT den Wohnungen Leute handeln, die den Familien helfen vorhatten, dieder Eingeborenen aufgestellt die AD ersten Kontingent Sophiatown nıcht verlassen wollten. Am 25 Februar ist C1IN
der Umsiedler gehörten Ungefähr 2000 Polizisten be- Transport nach Meadowlahds abgegangen. Dıe
wachten den Vorgang Es zab aAber keinen Widerstand Mehrzahl der Betrofftenen die Umsiedlung rühig. 7und keine Zwischenfälle die mMeIsten Familıen, die kurz hın
vorher VO  a dem bevorstehenden Abtransport benachrich- Die gesamte Aktion der Umsiedlung der Schwarzen ZUr
USTt worden N, bestiegen M1tsamt;t ihrem ausrat die Durchführung „geographischen Apartheid“, z  16 das
Lastwagen. Eınıge ‚Widerspenstige hatten sıch M1 Schlagwort der Regierung heißßit, oll Z Jahre ı An-
ıhremHaıb un Gufrt ı die Schule der anglikanischen.Mis- spruch nehmen. . Werden die schwäarzen Südafrikaner,
S1071 Sophiıatown geflüchtet und siıch den Schutz wird die Welrt diese Maßfßnahme ruhig VOT sich gehen as-

sen ” Ist S16 aber nıcht auch wıeder Wasser auf die Mühlendes anglikanischen Bischofs VO  } Johannesburg. gestellt.
Gleich nach der Evakuijerung erschıenen Leute, die die der Kommunisten der VWeiıßen,; die wirklich
Baracken nıederrissen un die Straßen desinfizierten. keinerlei Rassenschranken kennen?

Fragen «der Theologie und des relig1ösen Lebens
Gliedes VO  = dieser Ganzheit her, nıcht dem Gesichts-Die Zugehörigkeit ur Kırche
wıinkel des individuellen Heils“ CS 250) trotmann W e1.

und das eil außerhalb der Kirche der Studie VO  e} Mıtterer, „Geheimnisvoller Leib
Christı nach Thomas Aquın und nach apst‘Pıus SCCber die Auslegung der Enzyklika 1US X I1 Mystıcı

Corporıs Christ: VO 79 Juniı 1943 IST. innerhalb der (1950), darauf hın, dafß der hl Thomas 1N€ biblisch-- CX O-

katholischen Theologie eEInS ausgedehnte Diskussion getische un 1116 spekulatıv--systematische Auffassung
ohne Erfolg harmonisieren versuchte. „Die ekklesio-Gang gekommen, die mMan als ausgesprochen kon-

Lrovers bezeichnen. mufßs Dom Theodor Strotmann OSB; logischen Präzisierungen der Enzyklıka sind unbestreitbar
Chevetogne (Namur), schrieb einem Aufsatz sSEe1NECS Neues., Sıe rechen definitiv M1ı der Idee, dafß die
„Trenikon“ über „Die Glieder der Kirche“ d Kırche als Leib Christi VOTL allem 106 Summe geheiligter

Individuen 1ST MITt Christus durch wesentlich unsichtbaredieser Kontroverse folgende kärende Satze  e  °
„Be1 den Theologen erfolgte die begriffliche Bestimmung Bande mystisch . vereint, 1in geheiligte Gemeinschaft JeN-
der Glieder der Kirche allgemeinen ‚ontologisch Der der sichtbaren Grenzen ‚Jurıdischen‘ Gesell-
hl Thomas hat VO der Kırche 1: schlechthin A --histo- schaft“ (S 249; ZIEBUEGTT dem nachstehend genannten
riıschen Begriff gehabt, und Kriterien Z Klassıf1z1e- VWerk VO  — Zapelena I1 373)
Lung der Glieder sind wesentlich ‚unsichtbar“ (Gnade und ber die T’heologen, besonders der thomistischen Schule,
Sünde). Die Enzykliıka übernimmt SI nıcht; S1IC hat - haben keineswegs aufgegeben, das Problem er Sar
miıttelbar die Totalität der Kırche ihrer erlösenden gehörigkeit ZUuUr Kirche j ersier Linie spekulativ be-
Funktion Blick un betrachtet die Eigenschaft handeln, obwohl die Enzyklika Humanı ZENECETIS 1950da-
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